Begeistert und begeisternd: 
Richard Henkes, Lehrer, Priester und Seelsorger

„Ein Kind, ein Lehrer, ein Buch und ein Stift können die Welt verändern.“  
Das sagte an ihrem 16. Geburtstag am 13. Juli 2013 die Schülerin Malala Yousafzai aus Pakistan in ihrer berühmt gewordenen Rede vor den Vereinten Nationen. 2014 erhält sie den Friedensnobelpreis. 2015 meint sie vor demselben Gremium: „Bildung ist kein Privileg, Bildung ist ein Grundrecht, Bildung ist Frieden. Das ist die Investition, die die Welt braucht.“
Unter der Herrschaft der Taliban am Anfang des  21.Jahrhunderts war es in Teilen Pakistans Mädchen aufgrund ihres Geschlechts nicht gestattet, eine Schule zu besuchen. Ein Freund von Malalas Vater, einem Schuldirektor, war Reporter bei der BBC. Malala wurde eingeladen, unter einem Pseudonym aus dem Alltag von Mädchen in dieser schwierigen Situation zu berichten. Natürlich versuchten Mädchen dennoch und weiterhin in eine Schule zu gehen. Am 9. Oktober 2012 wurde der Schulbus, in dem Malala war, angehalten. Sie wird aus nächster Nähe angeschossen und schwer verletzt, aber sie überlebt das Attentat.
Die heute 21-jährige setzt sich weiterhin für das Recht auf Bildung für alle Kinder dieser Welt ein und bekennt sich als Muslima zur Tradition der Barmherzigkeit eines Allah, eines Jesus Christus und eines Buddha. Fast jede Sure im Koran beginnt im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen. Jesus Christus hat die Barmherzigen selig gepriesen und Buddha Gautama lehrt die Menschen den Weg der Achtsamkeit. An der Universität Oxford ist die junge Frau unterdessen für die Fächer Philosophie, Politik und Wirtschaft eingeschrieben.
Nach wie vor fürchten sich Machthaber und Diktatoren dieser Welt vor der Macht des gesprochenen oder geschriebenen Wortes. Nach wie vor machen ihnen Stifte, Bücher und Bildung Angst – sowie Menschen, die eigenständig sind und denken und den aufrechten Gang wagen. Zu Zeiten des Nationalsozialismus in Deutschland gehörte zu solchen Menschen auch Richard Henkes.
Der Lehrer

Richard Henkes war mit Begeisterung Lehrer. Er unterrichtete Katholische Religionslehre, Deutsch, Latein, Geschichte und auch Erdkunde. Bei ihm wurde deutlich, was ein guter Lehrer bewirken kann. Umfragen aus heutiger Zeit bestätigen dies. Ein guter Lehrer, eine gute Lehrerin kennt sich aus und ist begeistert von seinem Fach. Mit seiner Begeisterung kann er seine Schüler mitreißen. Er ist kreativ und geschickt in seinen Methoden. Er hat ein Herz für Kinder und Jugendliche. Er steht an der Seite seiner Schüler, ohne sich anzubiedern, er hat Verständnis für ihre Fragen und Probleme.
Dies fiel Richard Henkes nicht schwer, war er doch selbst kein überragender Schüler gewesen. Er hatte auch seine Schwierigkeiten mit dem Lernen gehabt  und mit dem Leben als Heranwachsender. Ehemalige Schüler beschreiben ihren Lehrer als jemanden, der allen helfen wollte, soweit es möglich und nützlich war. Von seiner eigenen Schulzeit habe er erzählt, z.B., dass er mit einem Schulfreund im Wetteifer ‚Romane‘ geschrieben habe, um sich auf Klassenaufsätze vorzubereiten.
Manchmal provozierte der Deutschlehrer mit den Aufsatzthemen, die er stellte: „Meine Hosentaschen“ war darunter oder „Salem exquisit, 25 Zigaretten; das Stück 10 Pfennige.“ Eine leere Zigarettenschachtel stand die Zeit der Klassenarbeit über auf dem Lehrerpult.
Von seinem Geschick, die Schüler in ihrer Aufmerksamkeit zu fesseln, wird berichtet, dass er im Geschichtsunterricht einmal die deutsche Flagge hat erzählen lassen, die nach französischer Besatzung wieder am Zusammenfluss von Rhein und Mosel wehen konnte. In dieser fiktiven Rede wird seine Heimatverbundenheit und Freiheitsliebe deutlich.
Als Erziehungsziel hatte P. Henkes vom geistlichen Begleiter der Schüler, dem sogenannten Spiritual, seiner eigenen Schulzeit übernommen, dass Gott keine Galeerensklaven haben will, sondern freie Ruderer.
Der Priester und Seelsorger

P. Henkes war mit Leidenschaft Lehrer, Priester und Seelsorger. Von Vallendar aus wird er in den Osten versetzt, nach Schlesien, ins Sudetenland. Heute liegen seine damaligen Wirkungsorte in Tschechien und Polen. Hier ist er weniger als Lehrer, sondern mehr als Priester, Prediger, Exerzitienleiter und Seelsorger gefragt.
Was macht einen guten Priester, Prediger und Seelsorger aus?  Es ist ähnlich wie bei einem guten Lehrer. Ein guter Priester, Prediger und Seelsorger ist intellektuell redlich und spirituell glaubwürdig. Vor allem aber wird danach geschaut, ob sein Reden mit seinem  Handeln übereinstimmt. Lebt er das, was er sagt? Versucht er es wenigstens? Ein Priester, Prediger und Seelsorger muss vor allem eins sein, authentisch. Auch heute noch, vielleicht sogar gerade heute.
Er muss ein Herz haben für Gott und die Menschen. Ein guter Priester, Prediger und Seelsorger brennt leidenschaftlich für Gott und die Menschen. Mit aller Konsequenz.  Auch wenn es schwierig wird. Auch wenn er dafür belächelt, verachtet oder verfolgt wird. Auch wenn er dafür sein Leben riskiert. Heute und hier in Deutschland werden Christen zunehmend ihres Glaubens wegen belächelt oder nicht für ganz ernst genommen. In anderen Regionen dieser Erde werden Christen ihres Glaubens wegen und Menschen wegen ihres Einsatzes für Menschenwürde und Menschenrechte verfolgt, verhaftet, gequält und getötet. So versuchen Machthaber und Diktatoren aufrechte Menschen klein zu bekommen. Heute wie damals.
Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus

Für Richard Henkes wird es nun eng. Seine Auseinandersetzung mit dem diktatorischen und menschenverachtenden Regime des Nationalsozialismus wird schärfer. Die Nazi-Propaganda bezeichnet bestimmte Menschengruppen als „Pöbel Europas“. Das wird besonders im Osten, an der Grenze zu Tschechen und Polen spürbar, wo P. Henkes jetzt lebt. Er tritt in Wort und Tat für die Würde eines jeden Menschen ein. Auch die von den Nazis als Pöbel abgestempelten Menschen und die von ihnen „Schädlinge am Volksvermögen“ genannten Menschen mit körperlichen oder geistig-seelischen Beeinträchtigungen sind für ihn Gottes Geschöpfe und Gottes Abbild. Deshalb haben sie für ihn eine unbedingte menschliche Würde.
Er beginnt die tschechische Sprache zu erlernen, um so besser als Seelsorger unter Deutschen und Tschechen arbeiten zu können. Er geht zu dem damals sogenannten Pöbel Europas und sucht Beziehungen zwischen Tschechen und Deutschen aufzubauen und zu pflegen. Das ist nicht leicht in einer Zeit, in der die Tschechoslowakei gezwungen wird, das Sudetengebiet an das Deutsche Reich abzutreten. Die im Münchener Abkommen von 1938 zwischen Großbritannien, Frankreich, Italien und dem Deutschen Reich getroffene Vereinbarung möchte die nationalsozialistische Bedrohung abwenden und so den Frieden in Europa sicherstellen. Die deutsche Wehrmacht besetzt die Gebiete, was das Verhältnis zwischen Tschechen und Deutschen nicht einfacher macht. Unerschrocken nennt P. Henkes auch das Euthanasieprogramm der Nazis, das die Vernichtung sogenannten lebensunwerten Lebens zum Ziel hat, Mord an Wehrlosen, Mord an Menschen, die in verschiedenster Weise körperlich oder geistig-seelisch beeinträchtigt sind und die sich  deshalb nicht wehren können. Einer muss ja wagen, es zu sagen, was Wahrheit ist, ist er überzeugt. Es bricht durch seine tiefe Sehnsucht und Suche nach Wahrheit und Wahrhaftigkeit. 
Seine klaren Worte und sein überzeugendes Handeln bringen ihn ins Gefängnis und schließlich ins Konzentrationslager nach Dachau. Dort ist er Häftling Nr. 49642. Es muss schlimm sein, auf engstem Raum zusammengepfercht und dem ständigen Juckreiz von Läusen und Flöhen ausgeliefert zu sein. Dazu die permanente Beobachtung und die Willkür des Wachpersonals. Kleinste oder auch gar keine Anlässe konnten dazu führen, dass die Wachhunde auf einen gehetzt werden, dass man erschossen wird oder dass ganze Abteilungen stundenlang bei Wind und Wetter auf dem Appellplatz stehen oder exerzieren müssen. 
Richard Henkes kommt in den Priesterblock 26 und kann einen Arbeitseinsatz im Block 17, im Block für die Neuzugänge bekommen. Ins Lager bekommt er relativ viele Lebensmittelpakete geschickt, besonders aus den Orten, an denen er zuletzt gewirkt hat. Er teilt sie mit seinen Mitgefangenen, unabhängig von deren Stand, Nationalität oder sittlichen Qualität. Das, was er predigt und gepredigt hat, stimmt mit seinem Leben und mit Handeln überein. Auch unter den lebenswidrigen Umständen eines KZ.

Tod im KZ Dachau

Anfangs betet Richard Henkes viel um seine Freiheit und Befreiung. Statt im Lager sein zu müssen, möchte er viel lieber draußen und in Freiheit als Priester und Seelsorger arbeiten können. Dort fühlt er sich gebraucht. Erst nach und nach kann er das KZ als den Ort erkennen, an den Gott ihn jetzt gestellt und gerufen hat. 
Sein Gebet wird mehr und mehr das Gebet, das Rupert Mayer zugeschrieben ist: „Herr, wie Du willst, soll mir geschehn, und wie Du willst, so will ich gehn; hilf Deinen Willen nur verstehn. …Herr, weil Du’s willst, drum ist es gut; und weil Du’s willst, drum hab ich Mut. Mein Herz in Deinen Händen ruht.“ 
Im Spätherbst 1944 bricht im KZ Dachau Typhus aus, Flecktyphus. Eine hochansteckende Krankheit, die durch Kleiderläuse übertragen wird. Eine Krankheit, die mit hohem Fieber, Verwirrungszuständen und fleckigem Hautausschlag einhergeht. Von der Epidemie betroffen ist u.a. der Eingangsblock 17, in dem P. Henkes arbeitet, nicht aber Block 26, in dem er und andere Priester leben.
Wo die Epidemie ausgebrochen ist, werden die Menschen isoliert. P. Henkes hätte seine Arbeit in Block 17 einstellen und in Block 26 den Lauf der Dinge abwarten können. Aber er will die Menschen nicht allein lassen. Er beschließt, ihnen körperlich, seelisch und geistlich beizustehen. Er bleibt freiwillig bei den Gefangenen in Block 17. Er teilt das Schicksal der Isolierten, pflegt die ausgemergelten Leiber, spricht Mut und Trost zu und spendet, soweit möglich, die Sakramente. Er weiß, was er tut. Er hat sich gegen Typhus impfen lassen und vertraut sein Leben Gott an. Er weiß, dass das Ganze tödlich für ihn enden kann. Er riskiert sein Leben. Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt, sagt die Bibel. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen steckt er sich an und wird am 22. Februar 1945 selbst Opfer der Epidemie.  
P. Henkes‘ Botschaft für heute

Richard Henkes hat sein Leben gewagt. Was war ihm die freie und aufrechte Persönlichkeit wichtig! Eine eigenständige Persönlichkeit, die aus der Rückbindung an Gott ihr Leben in die Hand nehmen kann und sich einsetzt. Richard Henkes wusste sich von Gott gerufen und getragen. Leidenschaftlich lebt er für Gott und die Menschen, die ihm anvertraut sind. Er nennt Dinge beim Namen und setzt sich ein für die Wahrheit. Die Würde des Menschen gilt für ihn, unabhängig von Sprache, Nationalität, Stand oder Geschlecht. Er will Menschen Mut machen, Gott zu vertrauen und freie aufrechte Persönlichkeiten zu werden. 
So wird er zum Gegner des Nationalsozialismus und zum Botschafter eines anderen Deutschland, das seine Wurzel aus dem christlichen Glauben bewahrt und das Leben gestaltet. Er wird so zu einem Friedensstifter und Brückenbauer zwischen Ost und West, zwischen Deutschland und Tschechien. Aussöhnung mit der belasteten Vergangenheit wird möglich. Kontakte werden geknüpft, freundschaftliche Verbindungen entstehen. Vor allem zwischen Menschen aus dem Westerwald, wo P. Henkes herstammt, und dem heutigen Strahovice, wo Henkes im dortigen Hultschiner Ländchen am Ende seines Lebens gelebt und gewirkt hat. Eine Brücke des Friedens und der Freundschaft zwischen Deutschland und Tschechien. Beide Länder gehören heute zur Europäischen Union. Die Botschaft von P. Henkes für uns heute ist: ein gemeinsames und versöhntes Zusammenleben der Menschen ist möglich, im Geist der Bergpredigt und der Seligpreisungen Jesu Christi. 
Darum gilt es, dieses Vermächtnis lebendig zu halten und Gott nicht tot zu schweigen oder den christlichen Glauben als altmodisch, nicht mehr zeitgemäß und unbedeutend beiseite zu schieben. Auch und vielleicht gerade heute wieder gilt: wo Menschen nichts und niemand mehr heilig ist, verschwindet die Achtung und der Respekt vor dem Leben und die Tradition der Achtsamkeit und der Barmherzigkeit, in der alle großen Religionen stehen. Richard Henkes wird in diesem Jahr 2019 in der katholischen Kirche selig gesprochen. Er wird uns Heutigen als ein Vorbild für unser Leben und für unseren Glauben mit auf den Weg gegeben. So werden auch wir eingeladen, unser Leben zu wagen und einzusetzen im Namen Jesu Christi und im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 
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